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L ageristen und LKW-Fahrer, die zu 
unwürdigen Bedingungen arbeiten. 
Alte Lastwagen und Flugzeuge, die 

Mensch und Natur übermäßig mit Lärm 
und Schadstoffen belasten. Und Auftrag
geber, die mittels Knebelverträgen ihre Sub-
unternehmer auspressen. Solche Verhält-
nisse sind nicht die Regel, aber wenn sie 
vorkommen, dann beschädigen sie nicht 
nur den Ruf des Spediteurs, sondern auch 
den des Auftraggebers. 
Die Lösung könnte ein neues Qualitäts-
Label sein, dass den Verladern und der Öf-
fentlichkeit garantiert, dass es sich hier um 
einen Transport- oder Speditionsun-
ternehmer han- delt, der fair mit 
den Themen Umwelt, Sozia-
les und Partner-
schaften um-
geht. Im Handel 
mit  landwir t-
schaftlichen Pro-
dukten und Textilien 
existieren solche Label 
schon, am anerkanntesten 
sind hierzulande die Mar-
ken Fair-Trade und Natur-
land. 
Das Thema Logistik wird bei 
diesen Standards aber kaum 

berücksichtigt. Und die Logistikbranche 
hat mit Ausnahme des im vergangenen Jahr 
geschaffenen Fair-KEP-Labels (siehe Seite 
56) bisher keinen eigenen Standard entwi-
ckelt. 
Vielleicht ist die Zeit reif für „Fair-Logistics“. 
Über Sinn und Unsinn eines solchen Bran-
chen-Labels lässt sich am besten diskutie-
ren, wenn man sich Gedanken macht, wel-
che Standards ein solches Label vorschrei-
ben sollte. Denn oftmals steckt die Tücke 
im Detail. 
Die VerkehrsRundschau hat erste Kriterien 
für Fair-Logistics entwickelt – vielleicht ein 
Einstieg in die Diskussion um Sinn und 
Unsinn eines solchen Branchenzeichens. 

Wichtig war uns, Aufwand und Kosten 
möglichst niedrig zu halten, deshalb wird 
so oft wie möglich auf bewährten Struktu-
ren aufgebaut, auch wenn diese vielleicht 
nicht zu einhundert Prozent perfekt sind.  
Besonders schwierig wird die Um-

setzung eines solchen 
Systems sicherlich 
über die deutschen 
Grenzen hinaus. 

Aber schauen Sie sich 
doch mal die Säulen von 
Fair-Logistics an und dis-

kutieren Sie mit uns 
im Internet unter 
w w w.verkehrs-
rundschau.de/fair-
logistics. � ❙❚■ 

Andre Kranke

Fair-Logistics

Ein Siegel für 
korrekte Logistik
Immer mehr Konsumenten und 

damit Verlader achten darauf, 
dass Produkte moralisch  

korrekt produziert werden. 
Dazu gehört auch das Thema 

Transport und Lagerei. Die  
VerkehrsRundschau zeigt, wie 
ein Fair-Logistics-Siegel in der 

Praxis aussehen könnte. 

Soziale  
Verantwortung

Verlader erwarten, 
dass Dienstleister 
vernünftig mit ihren 
Mitarbeitern umge-
hen. Fair-Logistics 
garantiert dem Auf-
traggeber, dass der 
Logistiker sich an 
soziale Standards 
hält und faire Löhne 
zahlt. Dienstleister 
haben deshalb zu 
beachten: 

■ �Alle inländischen 
Mitarbeiter des 
Dienstleisters 
(inklusive Leihar-
beiter, exklusive 
Führungskräfte) 
werden nach einem 
gültigen Tarifver-
trag entlohnt.

■ �Der Logistikdienst-
leister verfügt im 
Inland über einen 
Betriebsrat gemäß 
dem Betriebsver-
fassungsgesetz.

■ �Arbeitsbedingun-
gen und Entgelte 
ausländischer Mitar-
beiter sind in einem 
Haustarif festzule-
gen, dem der deut-
sche Betriebsrat 
zustimmen muss.

Diskutieren Sie mit uns  
über Sinn und Unsinn  

eines Fair-Logistics-Siegels! 
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Das Fair-Logistics-Siegel basiert auf 
bestimmten Mindestanforderungen an 
Logistikdienstleister in vier Bereichen

Fair-Logistics

Transparenz und 
Überprüfbarkeit

Ob die Fair-Logistics-
Vorgaben eingehal-
ten werden, lässt sich 
am besten sicherstel-
len, wenn folgende 
Informationen im 
Internet (Homepage 
des Unternehmens) 
veröffentlicht wer-
den:  

■ �Foto und Kontakt-
daten eines Fair-
Logistics-Beauf-
tragten im Unter-
nehmen sowie des 
Betriebsratsvorsit-
zenden. 

■ �Nennung der regel-
mäßig eingesetzten 
Subunternehmer 
und Logistikdienst-
leister. 

■ �Nennung jeder Nie-
derlassung mit Mit-
arbeiterzahl sowie 
der angewendeten 
Tarifverträge. 

■ �Nennung der 
Anzahl der einge-
setzten LKW mit 
Laufleistung je 
Schadstoffklasse 
sowie Energieaus-
weisdaten je Lager-
standort.

Schutz der 
Umwelt

Verlader erwarten, 
dass Transport und 
Lagerei möglichst 
umweltschonend 
vom Dienstleister 
durchgeführt wer-
den. Dienstleister mit 
dem Fair-Logistics-
Label müssen des-
halb vorweisen: 

■ �Mindestens 90 Pro-
zent der im Kalen-
derjahr mit der 
eigenen LKW-Flotte 
durchgeführten 
Transporte erfolgt 
mit Fahrzeugen der 
beiden saubersten 
im jeweiligen Markt 
verfügbaren Schad-
stoffklassen, in der 
EU derzeit EEV/Euro 
5 und 6 oder alter-
native Antriebe. 

■ �Alle Läger verfügen 
über einen Energie-
ausweis gemäß 
EnEV. Der für jedes 
Gebäude festge-
stellte Heizenergie- 
und Stromver-
brauchswert darf 
nicht mehr als 10 
Prozent über dem 
EnEV-Vergleichs-
wert der Gebäude-
kategorie liegen. 

Partnerschaft mit 
Lieferanten

Verlader erwarten, 
dass Logistikdienst-
leister mit ihren Sub-
unternehmen und 
Dienstleistern fair 
umgehen und auch 
hier Umwelt- und 
Sozialstandards ein-
gehalten werden. 
Fair-Logistics bedeu-
tet deshalb: 

■ �Mindestens 90 Pro-
zent (bezogen auf 
den Jahresgesamt-
umsatz) der einge-
setzten Subunter-
nehmer und 
Dienstleister halten 
die Umwelt- und 
Sozialstandards 
(siehe Säulen links) 
von Fair-Logistics 
ein. Der Partner 
muss dazu jedes 
Jahr eine schriftli-
che Erklärung vor-
legen.  

■ �Mindestens 90 Pro-
zent der jährlichen 
Rechnungen von 
Geschäftspartnern 
des Logistikdienst-
leisters werden 
innerhalb von 30 
Tagen nach Rech-
nungsstellung 
beglichen.


